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plare, eine garantierte Belieferung besteht nicht.
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Redaktion: G. Voges (V.i.S.P.), W. Geßler, R. Grü-
neberger, G. Jandke; 
e-Mail: gionvoges@web.de
Druck: Laserline Digitales Druckzentrum
Beiträge: Anregungen, Kritiken und andere Einsendun-
gen sind an den Bürgerverein (siehe oben) zu richten.
Hinweis der Redaktion: Die Beiträge geben nicht 
unbedingt die Meinung der ehrenamtlichen Redak-
tion wieder. Eine sinnwahrende redaktionelle Be-
arbeitung und Kürzung behalten wir uns vor. Für 
unverlangt eingesandte Beiträge und Fotos kann 
keine Garantie übernommen werden.
Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist 
der 15. Januar 2017.

Fernsehen war gestern. Bildkunst ist heute. Mit Farben, brillanter als im echten 
Leben. Mit Kontrasten, schärfer als je zuvor. Auf einem Bildschirm, dünner als ein 
Smartphone – dank OLED-Technologie. Wie gemacht für Trendsetter des guten 
Geschmacks. Gönnen Sie sich ein echtes Meisterwerk. Den Loewe bild 7. Erfahren Sie 
mehr bei Ihrem Loewe Fachhandelspartner oder auf www.loewe.tv

Loewe bild 7 mit OLED-Technologie.
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Die Kunst  
der Perfektion. ����
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Loewe bild 7 mit OLED-Technologie.  
Fernsehen war gestern. Bildkunst ist heute. Mit Farben, brillan-
ter als im echten Leben. Mit Kontrasten, schärfer als je zuvor. 
Auf einem Bildschirm, dünner als ein Smartphone – dank 
OLED-Technologie. Wie gemacht für Trendsetter des guten 
Geschmacks. Gönnen Sie sich ein echtes Meisterwerk. Den 
Loewe bild 7.

Es weihnachtet wieder, und ich, Yuki, 
der Weihnachtsengel, der jedes Jahr zum 
Fest der Liebe für zwei Tage auf die Erde 
kommt, um die Menschen am Heiligen 
Abend zu beschützen, bin wieder da. Viel-
leicht kennt ihr mich noch vom letzten 
Jahr.  Da lernte ich in einem kleinen Dorf 
Kai kennen. Ob ich ihn dieses Jahr wohl 
wiedersehe?
Der Mond war bereits aufgegangen, als 
ich vor der Kirche erwachte. Ich stand auf 
und sah mich nach Kai um. Gerade als ich 
eine Runde ein paar Schritte gehen wollte, 
um nach ihm Ausschau zu halten, wurde 
ich an der Schulter angetippt. „Da bist 
du ja, Yuki“ sagte eine mir wohlbekann-
te Stimme. „Kai!“, entfuhr es mir, und ich 
sah ihn glücklich an. Auch er sah glück-
lich aus. Wir entschlossen uns, zum Weih-
nachtsmarkt zu gehen, der auch dieses Jahr 

wieder stattfand. Viele Menschen tummel-
ten sich in den Gassen vor den Zelten und 
Weihnachtsbuden. Ich lief dicht hinter Kai, 
um ihn nicht zu verlieren. Er blieb nach ei-
nigem Suchen vor einem Stand stehen. Ich 
erkannte diesen sofort. Es war der Poffert-
jesstand, bei dem Kai und ich uns letztes 
Jahr begegnet sind. Kurz darauf standen 
wir beide mit einer Holzgabel und einem 
Pappteller voller Poffertjes in der Hand im 
Getümmel und ließen es uns schmecken. 
„Schon wieder ist ein Jahr vergangen…“, 
murmelte Kai vor sich hin. Ich stimmte 
ihm nickend zu. „Du bist gewachsen!“, 
meinte ich zu Kai. Er sah mich an. „Und 
du bist genauso klein geblieben!“ Ich warf 
ihm einen wütenden Blick zu. Kai begann 
darüber zu lachen, und auch ich konnte 
nicht lange ernst bleiben.
Nachdem wir uns voneinander verabschie-

Yuki, der Weihnachtsengel
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det hatten, ging ich zurück zur Kirche und 
legte mich dort auf eine gemütlich ausse-
hende Bank unter einem Baum. Es dau-
erte nicht lange und ich spürte den küh-
len Nachtwind nicht mehr, da ich bereits 
eingeschlafen war. Als ich am nächsten 
Morgen erwachte, war das erste was ich 
sah die weiße Farbe des Schnees. Hurra! 
Es hatte über Nacht geschneit! Ich drehte 
meinen Kopf herum und blickte direkt in 
Kais Gesicht. Erschrocken wich ich zu-
rück. Er lächelte darüber amüsiert. „Guten 
Morgen Schlafmütze!“, begrüßte er mich. 
„W…Was machst du denn hier?!“, fragte 
ich verwirrt. „Wir waren vor einer halben 
Stunde verabredet. Als du nicht gekom-
men bist, habe ich begonnen mir Sorgen 
zu machen und kam her, nur um zu sehen, 
dass du hier noch seelenruhig schläfst!“, 
antwortete mir Kai und spielte enttäuscht. 
Ich musste darüber lachen. Noch lachend 
warf ich ihm eine Hand voll Schnee 
über den Kopf. Er schüttelte diesen, und 
die Schneekristalle fielen zu Boden. „Na 
warte!“, rief Kai lachend und nahm et-
was Schnee von der Bank, um diesen mir 
entgegenzuwerfen. Ich duckte mich unter 
dem darauf folgenden Schneeball hin-
weg und warf ebenfalls einen zurück. Kai 
wich aus und stolperte dabei über einen 
im Schnee versteckten Baumstumpf. Ich 
hielt ihm meine Hand hin. Doch anstatt 
diese zu ergreifen und sich hochzuziehen, 
landete ich neben ihm im Schnee. Beide 
mussten wir lachen. Ich war so glücklich.  
Wir gingen zur Müggelspree. Zu unserer 
rechten Seite befand sich eine große Holz-
tür. „Was ist dort?“, wendete ich mich an 
ihn. „Dort lebt ein Fischer, er hat aber nur 
im Sommer offen.“, erklärte er mir. „Som-
mer“, wiederholte ich das Wort und lies es 
auf meiner Zunge zergehen. Dann lächelte 
ich mild. Kai wollte etwas sagen, wurde 
aber von dem Geläute der Kirchenglocken 
unterbrochen. „Der Gottesdienst beginnt“, 
sagte Kai und schaute zur Kirche hinauf, 
vor der sich eine Menge Leute tummelten. 
Es war schon lange her, dass ich das letzte 
Mal einen Gottesdienst besuchte, weshalb 
wir uns beide entschieden, zur Kirche zu 

gehen. Wir sangen einige Lieder, und der 
Pfarrer las Zitate aus der Bibel. Danach 

spielten Kinder des 
Kirchenchores die 
Geschichte von Jesus 
Christus nach. Eine 
Stunde später saßen 
wir wieder draußen 
auf einer Bank. Die 
Leute waren bereits 
nach Hause gegangen, 

um sich auf das Weihnachtsfest vorzube-
reiten. An einem Baum neben uns hing ein 
Zettel: Katze vermisst! Mir tat die Familie 
leid, die ohne ihr geliebtes Haustier Weih-
nachten feiern musste, aber selbst ich als 
annuatim frequentissimus Angelus konnte 
nichts ausrichten. Ich hatte sowieso nur 
noch ein paar Stunden, bis das Läuten der 
Glocken zum Heiligen Abend mich wieder 
zurückkehren ließ.  Ein klägliches Miauen 
ließ mich aufschrecken. Wo kam das her? 
Ich schob einen Bretterstapel zur Seite 
und erblickte eine Katze. Nachdem ich 
sie befreite, erkannte ich die  Ähnlichkeit. 
Kai sah mich verwundert an. „Was m…“, 
begann er, kam aber nicht weit, da ich ihn 
unterbrach: „Nimm bitte den Zettel dort 
mit!“ Mit meinem Kinn deutete ich auf die 
Vermisstenanzeige. Er befolgte leicht ver-
wirrt meine Bitte und zog den Zettel vom 
Baum. 
Wir liefen zur angegebenen Adresse und 
klingelten. Ein kleines Mädchen öffnete 
die Tür. Erfreut rannte sie zu der Katze, die 
im Hauseingang saß. „Mama! Mama!“, 
schrie es glücklich „Klecks ist zurück!“ 
Die Freude der Kleinen war riesig und ich 
war stolz auf mein Handeln.
„Versteckt im Verborgenen die Menschen 
zu beschützen, dass ist die Aufgabe eines 
annuatim frequentissimus Angelus. Hast 
du das deshalb getan?“ Kai sah mich fra-
gend an. Ich schüttelte den Kopf. „Ich hät-
te das auch als Mensch getan“, antwortete 
ich ihm. 
Er lächelte über diese Antwort. Die Kir-
chenglocken begannen zu läuten. „Es ist 
an der Zeit“, hauchte ich. Kai nickte, dann 
nahm er mich in den Arm. Ich spürte, wie 

die Flügel an meinem Rücken zu wachsen 
begannen und sich der Mantel in ein Kleid 
auflöste. Kai ließ mich jedoch nicht los. 
„Ich bin froh, dich wiedergetroffen zu 
haben“, flüsterte er in mein Ohr. Meine 
Augen weiteten sich, und Tränen rannen 
über mein Gesicht. Ein längst vergessener 
Schmerz kam in meiner Brust auf. „Das 
bin ich auch, Kai“, sagte ich zu ihm. Er 
hielt für einen kurzen Moment inne, dann 
sah er mich lächelnd an und ließ mich los. 
Ich begann zu schweben. Als ich hoch 
über dem Dorf schwebte, trocknete ich 
meine Tränen ab und sah zu Kai herunter, 
der auch nächstes Jahr dort sicher wie-
der auf mich warten würde. Ich lächelte. 
„Danke, Kai“

Lea Schwalbe (12 Jahre)
In diesem Sinne wünscht Ihnen das Re-
daktionsteam des Rahnsdorfer Echo 
ein frohes Weihnachtsfest im Kreise Ih-
rer Familie – auch wenn nicht all Ihre 
Lieben bei Ihnen sind – denken Sie an 
sie!
Wir wünschen einen guten Start in das 
neue Jahr 2017 und vor allem Gesund-
heit, denn das ist das Wichtigste!

Doreen Gürtler


